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Klappentext


Klara hat sich entschieden, den Praktikumsplatz anzunehmen und
alles für ihren neuen Chef, Herr Kruse, zu tun.



Doch dann verlangt er etwas von ihr, etwas, von dem sie nicht weiß,
ob sie es machen kann, ob sie es überhaupt will:



Sie soll sich von einem Geschäftspartner schwängern lassen, damit
sie ihn erpressen können.



Wird sie es tun?








Eine erotische Kurzgeschichte








Der dritte und letzte Band nach



»Klara – Das Erwachen der Lust«



»Klara – Das Verlangen der Lust«



Mein neuer
Job


Ich hatte mich entschieden.

Ich stand über den Tisch gebeugt und stütze mich mit den Händen ab.
Hinter mir stand Herr Park, einer der Geschäftspartner meines
Bosses.

Ich konnte seinen kleinen Schwanz in meinem Hintern fühlen. Seine
Hüften knallten gegen meine prallen Arschbacken, als er mich
rammelte. Mit jedem Stoß schlug sein dicker Bauch gegen meinen
Rücken. Schweiß tropfte auf mich herab und sammelte sich in der
kleinen Einbuchtung, wo mein Rücken in meinen Hintern
überging.

»Ja, ja, ja, JA!«, stöhnte er. Mit seinen Händen stützte er sich
auf mir ab, drückte mich gegen die Tischplatte.

Ich hatte mich dafür entschieden, als Praktikantin für Herr Kruse
zu arbeiten und so mein Studium zu finanzieren. Und dazu gehörte
auch, mit den Geschäftspartnern der Firma zu schlafen, so wie Herr
Park einer war.

Manche der Geschäftsleute sahen ganz gut aus, andere wiederum,
waren wie Herr Park. Dick, klein und zu sehr an Analspielen
interessiert.

Ich seufzte und versuchte, es mehr wie ein Stöhnen klingen zu
lassen, als ich fühlte, wie seine Hände sich in meinem Rücken
verkrampften. Er stieß ein letztes Mal zu, presste seine Hüften eng
an mich. Er machte kleine, quietschende Geräusche, während er
zuckte und mein Arschloch mit seinem Sperma füllte.

Eine Sache fand ich jedoch extrem geil dabei, abgesehen von dem
sicheren Einkommen, das ich hier bekam. Ich starrte in eine der
versteckten Kameras, die in dieser Business Suite untergebracht
waren und lächelte Herr Kruse zu. Er schaute meistens zu, wenn ich
mit einem der Geschäftspartner zu Gange war. Es törnte mich an, zu
wissen, dass er mich dabei beobachtete, wie diese anderen Männer
mich benutzten. Und ich wusste, dass es auch ihn antörnte. Wenn ich
danach zu ihm ging, um Bericht zu erstatten, war er meistens schon
hart.

Herr Park sackte erschöpft zusammen. Sein dicker Bauch drückte mich
gegen die Tischplatte. Ich konnte spüren, wie er dabei seinen
feuchten Schweiß über meinen Rücken verteilte.

Nach einer gefühlten Ewigkeit stand er auf, dabei drückte er mir
noch einen Kuss in den Nacken und ging dann ins Badezimmer und ließ
mich allein zurück.

Das war eine weitere Angewohnheit der meisten Geschäftsleute.
Sobald sie mit mir fertig waren, wurde ich weitestgehend ignoriert.
Mir sollte es recht sein. Ich wollte zu Herr Kruse, um ihm zu
»berichten«.

Ich suchte meine Handtasche und nahm ein Taschentuch heraus, das
ich mir zwischen die Arschbacken klemmte, damit nichts herauslief,
während ich draußen war. Dann zog ich mein eng anliegendes
Businesskleid an. Es war extra für mich angefertigt worden, um
meine Vorzüge herauszustellen. Es betonte meinen großen Hintern,
während es gleichzeitig als Korsett diente, um die kleinen
Speckröllchen an meinem Bauch wegzudrücken. Ich hatte zwar schon
weiter abgenommen, aber dieses Kleid gab mir eine so geile Taille,
allein dafür hatte sich das Praktikum schon gelohnt.

Park kam aus dem Badezimmer wieder, ein Handtuch um die Hüften
geschwungen. Er schaute mich kurz an, die Augen zusammengekniffen,
warum ich wohl noch da war, dann ging er zu seiner Hose und holte
seine Brieftasche hervor. Er nahm 500 Euro heraus und drückte sie
mir wortlos in die Hand.

Ich nahm sie an und verließ das Hotelzimmer.

Hatte ich erwähnt, dass das Trinkgeld meistens großartig war?

Ich steckte das Geld in meine Handtasche und ging zum Fahrstuhl.
Ich drückte die Taste für die dreizehnte Etage und schaute in eine
Kamera. Nach ein paar Sekunden setzte sich der Fahrstuhl in
Bewegung.

Herr Kruse versuchte seine Geschäftspartner immer in diesem Hotel
unterzubringen, weil es der Firma gehörte – und es deshalb leicht
war, Kameras zu verstecken, mit denen man notfalls Material sammeln
konnte, um widerwillige Geschäftspartner doch noch dazu zu bringen,
ein bestimmtes Geschäfts abzuschließen. Das funktionierte besonders
gut, wenn, wie auch im Fall von Herr Park, eine Ehefrau zu Hause
wartete.

Die Fahrstuhltür öffnete sich und ich trat in das Penthouse hinein,
dass Herr Kruse als Operationsbasis für dieses Vorhaben
diente.

Er saß hinter einem Schreibtisch und schaute von den Bildschirmen
auf, die weitere Hotelzimmer zeigten. Ich war nicht die einzige
Praktikantin, die für Herr Kruse arbeitete.

»Das lief ja wie geschmiert«, sagte er. Ich ging zu ihm und blieb
vor dem Schreibtisch stehen.

»Aber, Frau Schmitt, sie hätten ruhig etwas enthusiastischer dabei
dreinschauen können.«

Ich starrte ihn an. Er liebte es, mich zu kritisieren. Ich wusste,
dass es ein Vorwand war. Es war immer das gleiche Spielchen.
Irgendwas fand er zum Aussetzen.

»Nicht wirklich«, sagte ich.

»Ach ja?«, fragte er und stand auf. Er überragte mich bestimmt zwei
Köpfe. Ich war mit meinen 1,55 Metern auf der kürzeren Seite der
Menschheit gelandet. Und bei Herr Park hatte ich keine High Heels
tragen dürfen, weil er selbst nur 1,60 groß gewesen war.

Herr Kruse musste um die 50 sein. Aber er sah verdammt gut aus.
Schlank, durchtrainiert, breite Schultern und nur etwas Grau an den
Schläfen seines vollen Haares. Seine kalten Augen starrten mich
an.

»Ja«, antwortete ich, »Park steht darauf, Macht auszuüben. Ihm war
es egal, wie es mir dabei ging, es törnte ihn sogar mehr an, wenn
er wusste, dass es mir nicht so viel Spaß machte.«

Ein Lächeln umspielte Herr Kruses Mund.

»In der Tat. Das heißt, es hat dir nicht viel Spaß gemacht?«

»Ich hatte schon besseren Sex.«

»Du armes Mädchen«, sagte er mit einer Spur von Ironie und Spott in
der Stimme. Ich wusste, was als Nächstes kommen würde.

Er öffnete seine Schreibtischschublade.

»Beugen sie sich vor, Frau Schmitt.«

Ich beugte mich über den Schreibtisch. Herr Kruse holte aus der
Schublade einen großen Buttplug heraus und lief dann langsam um den
Schreibtisch herum.

Ich schloss die Augen, als er hinter mir stand und mein Kleid
hochschob, so dass er einen guten Blick auf meinen nackten Hintern
hatte.

Er zog das Taschentuch beiseite.

»Klara, ich denke, du hast eine Belohnung verdient«, sagte
er.

Ein Schauer wanderte durch meinen Körper, als er meinen Vornamen
sagte. Er benutzte ihn nur, wenn er mich belohnen wollte.

»Danke, Herr Kruse«, antwortete ich. Ich wusste nicht mal, wie er
mit Vornamen hieß.

Ich spürte, wie er den Plug gegen meine Rosette drückte. Und
zudrückte. Sie weitete sich und dank der Mischung aus Sperma und
Gleitgel in meinem Hintern flutschte der Plug immer tiefer hinein
und dehnte mich. Er dehnte mich immer weiter. Ich wusste, dass er
so breit war, wie meine beiden Handgelenke zusammen. Und ich
wusste, dass ich ihn aufnehmen konnte. Doch jedes Mal, kurz bevor
er ganz drin war, war die Dehnung fast zu viel. Ich atmete schwer,
als mein Hintern am Limit und der Plug an seiner breitesten Stelle
war. Es war am Rande zum Schmerz – und es war dieser Grenzgang, der
mich antörnte. Ich konnte spüren, wie meine Pussy schon feucht
wurde. Dann war er drin – er füllte mich aus. Es war ein so geiles
Gefühl, diesen riesigen Plug in meinem Hintern zu fühlen, der das
Sperma noch tiefer in mich hineindrückte.

Dann fühlte ich seinen Schwanz an meinen Schamlippen. Ich konnte
spüren, wie er langsam seine große Eichel in mich schob. Er musste
sich etwas bemühen, denn er drückte nicht nur gegen meine enge
Muschi, sondern auch gegen den Buttplug, der mich noch enger
machte, als ich schon war. Es fühlte sich so geil an, als er seinen
Schwanz tiefer in mich drückte. Mich richtig ausfüllte. Mit dem
Plug zusammen fühlte sich sein Schwanz einfach doppelt so groß an.
Ich stöhnte auf, als seine Hüften meinen Hintern berührten. Er war
ganz drin.

»Klara, sie sind eine gute Mitarbeiterin und deshalb haben sie es
verdient, auch verwöhnt zu werden. Sie scheinen dafür geboren zu
sein, anderen ihren Körper zur Verfügung zu stellen.«

»Danke, Herr Kruse.«

Langsam schob er seine Hüften vor und zurück. Hitze stieg zwischen
meinen Lenden auf. Mit einer Hand griff er in meine Haare und zog
meinen Kopf zurück. Ich konnte mich nur noch so bewegen, wie er
mich führte. Ich war ihm ausgeliefert.

Sein Schwanz glitt wieder in mich, füllte mich ganz aus. Allein
schon, dass er nur in mir drin war, ließ mich erzittern. Die Hitze
wurde stärker. Er fing an, stärker zuzustoßen. Sein Schwanz stieß
immer schneller in mich hinein. Ein Kribbeln breitete sich in mir
aus. Mein Körper spannte sich an. Mit jedem Klatschen seiner Hüfte
gegen meinen Hintern schoss Erregung durch meinen Körper.

»Frau Schmitt«, stöhnte er leise.

»Ja, Herr Kruse?«

»Sind sie bereit, alles für mich zu tun?«

»Ja«, stöhnte ich, »Alles.«

Er fickte mich weiter, sein Schwanz presste gegen den Buttplug.
Beide füllten mich vollständig aus, drängten um den Platz in meinem
Körper.

Er stieß schneller zu, härter. Bei jedem Stoß jagten Schauer durch
meinen Körper. Das Kribbeln in mir wurde immer stärker. Mit jeder
Berührung seines Schwanzes schossen kleine Blitze durch meine
Nervenbahnen und brauten sich zu einem Sturm zusammen. Mein ganzer
Körper stand unter Strom, unter Spannung. Er stieß weiter zu, noch
mal, und nochmal. Der Sturm in mir wurde immer größer-

Mein ganzer Körper zuckte, Glück schoss durch meinen Körper, so als
ob ich vom Blitz getroffen worden wäre. Es flimmerte vor meinen
Augen. Ich musste mich am Schreibtisch festkrallen.

»OH GOTT«, schrie ich. Ich zitterte, als Schauer der Lust in Wellen
durch meinen Körper fluteten.

Nach einer Weile ebbten sie langsam ab. Ich rang nach Atem, während
die Spannung langsam aus meinem Körper wich und einfach nur
Zufriedenheit zurückblieb.

Ich musste erst wieder zu Atem kommen.

»Wir sind noch nicht fertig, Frau Schmitt«, sagte er.

Oh ja, das wusste ich. Herr Kruse war ein Gentlemen. Er ließ mich
immer zuerst kommen. Dann musste er kommen. Und ich hatte
herausgefunden, wie er es mochte.

Er zog seinen immer noch prall harten Schwanz aus meiner Muschi
heraus und ich richtete mich auf.

Meine Beine waren noch leicht zittrig, aber das machte nichts. Der
Buttplug füllte mich immer noch aus und ließ bei jeder meiner
Bewegungen leichte Schauer durch meine Wirbelsäule jagen.

Ich trat vom Schreibtisch weg und machte ihm Platz. Er setzte sich
auf den Schreibtisch und spreizte die Beine. Ich betrachtete seinen
dicken Schwanz. Mein Saft glänzte über seinen Schaft.

Ich hockte mich vor ihn und zog sanft seine Vorhaut zurück. Ein
Lusttropfen hing an seiner Eichel. Ich leckte ihn ab. Mit der Zunge
wanderte ich über seinen Schaft zu seinen Eiern und saugte daran.
Ich hörte ihn scharf Luft einatmen. Ja, das war seine
Schwachstelle.

Aber das war noch nicht alles.

Ich wanderte mit meiner Zunge tiefer. Ich wusste, was er wollte,
von mir verlangte. Er hatte seine Beine angehoben, sein Hintern
schaute hervor, seine Arschbacken waren gespreizt. Zum Glück war er
sehr reinlich und rasiert, sonst hätte ich gekündigt.

Ich leckte seinen Hintern entlang, die Porinne herunter. Man sollte
nicht zu viel drüber nachdenken. Wenn es sauber war, schmeckte es
wie normale Haut. Was hier zum Glück der Fall war.

Meine Zunge fand seine Rosette und ich fing an, sie zu
umkreisen.

»Ja, genauso so, Frau Schmitt«, sagte er.

Mit einer Hand ergriff er mich an den Haaren und drückte mein
Gesicht fester gegen seinen Hintern. Meine Nase war in seinem
Hodensack gedrückt, während meine Zunge gegen seine Rosette
drückte. Ich schob meine Zunge in ihn hinein, konnte spüren, wie er
sich für mich öffnete. Fühlte es sich so ähnlich an, wenn man eine
Frau leckte? Ich wusste es nicht. Ich hatte bisher tatsächlich nur
Männer gehabt. Und nur Herr Kruse den Arsch geleckt.

Ich stieß mit meiner Zunge so weit vor, wie ich konnte und ließ
meinen Speichel laufen.

Nach einer guten Minute ließ er meinen Kopf los und zog mich etwas
zurück, um wieder zu Atem zu kommen. Sein Arschloch war feucht von
mir, sein Schwanz stand noch härter da. Die Adern traten wütend
hervor. Ich schloss meinen Mund um seine Eichel und saugte sanft.
Sein Körper zitterte leicht vor Vorfreude. Ich schob meinen Kopf
vor, nahm seinen Schwanz tiefer in meinen Mund. Mit einer Hand
wanderte ich tiefer, zwischen seine Pobacken.

Meine Zunge umspielte seine Eichel, meine Lippen waren fest um
seinen Schaft geschlossen.

Mit meinem Zeigefinger rutschte ich in seine Rosette. Dank meiner
Vorarbeit flutschte er einfach hinein. Sein Anus schloss sich fest,
sein Schwanz wurde in meinem Mund dicker. Sein Hinterteil
entspannte sich wieder. Ich nahm einen zweiten Finger und führte
ihn ein. Mein Kopf bewegte sich auf und ab, die Lippen fest um
seinen Schwanz gelegt. Er stöhnte.

Ich glitt mit meinen Fingern vor, bis ich bis zum Anschlag drin
war, dann wieder zurück. Mit dem nächsten Schub führte ich den
dritten Finger in ihn ein. Herr Kruse ließ sich so leicht
dehnen.

Er stöhnte lauter, als ich ihn mit drei Fingern fickte. Immer, als
ich bis zum Anschlag drin war, stieß sein Schwanz tiefer in meinen
Mund, gegen meinen Rachen. Zum Glück hatte ich keinen Würgereiz
mehr.

Ich konnte meinen vierten Finger in seinen Hintern bringen, sein
Atem ging immer schneller. Er hyperventilierte fast.

Der Daumen kam dazu und ich hatte meine ganze Hand in ihm. Seine
Rosette drückte eng um mein Handgelenk, sein Schwanz pulsierte in
meinem Mund. Ich zog meine Hand zurück, bis sie an der dicksten
Stelle seine Rosette dehnte, dann schob ich sie wieder rein,
fistete ihn.

Er schrie vor Lust auf, sein Körper bäumte sich auf. Ich konnte
sehen, wie ich mit meiner Hand seine Bauchdecke anhob, als ich mit
meiner Faust mit jedem Stoß tiefer in ihn eindrang. Ich spürte, wie
sich seine Rosette um meinen Arm schloss, wie sein Schwanz
anschwoll.

»JAAAAAAAAAAA«, schrie er laut auf. Sein Schwanz fing an, Sperma in
meinen Mund zu pumpen. Bei jedem Spritzer drückte sein Ringmuskel
meinen Unterarm zusammen. Ich machte weiter, während mein Mund sich
mit seinem Saft füllte. Er wand sich unter meinem Mund, verkrampfte
sich und sackte dann zusammen. Er zitterte und sein Atem ging
schwer.

Langsam zog ich meine Faust aus seinem Hintern. Mein Mund war
voller Sperma. Es lief mir aus den Mundwinkeln hinab. Ich schluckte
und hob meinen Kopf. Sein Schwanz viel auf seinen Bauch. Noch immer
zuckte er und schoss kleine Tropfen Sperma hervor.

Ich ließ ihn liegen und ging zum Bad, um mich sauber zu
machen.

Ich hatte seine Anusflüssigkeit am Arm, sein Sperma am Mund und
Herr Parks Sperma im Hintern. Ich brauchte eine Dusche.

Das heiße Wasser tat mir gut, als es über meinen Körper strömte.
Endlich entfernte ich den Buttplug. Nach dem Akt wurde er etwas
unangenehm. Man konnte ihn nicht auf Dauer tragen.

Nach ein paar Minuten kam Herr Kruse und stellte sich mit unter die
Dusche.

»Frau Schmitt«, sagte er, während er meinen Hintern massierte, »Ich
habe ein Angebot für sie.«
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